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Wir gehen nun auf die spannende Reise, eine erlebnisorientierte Einheit zu
entwickeln. Wir werden es dabei mit verschiedenen Faktoren zu tun haben,
die sich wechselweise beeinflussen.
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Die Teilnehmer mit offenen Augen sehen

Deine eigene Persönlichkeit
Zunächst bringst du dich selbst in einen pädagogischen Prozess ein. 

Es gibt Bereiche, die dich faszinieren und selbst stark beeindruckt haben. 
Du bringst deine Erfahrungen, deine Neigungen und auch deine Erwartungen
mit in ein Programm. 
Du kannst dich für Karabiner, Kletterseile und Rundschlingen begeistern. 
Du kennst das geniale Gefühl, einen Fels oder einer Kletterwand überwun-
den zu haben. 
Du hast gekämpft, geschwitzt und dann hast du auch die erste Kletterroute
bewältigt. Genial, wenn sich durch die Höhe eine ganz neue Perspektive ent-
wickelt. 
Du kennst das Gefühl, wenn Adrenalin bis in die Ohrläppchen schießt. 
Du hast deine Freude und Begeisterung in einem lauten Jubelschrei ausge-
drückt. 

Aber du bringst auch deine Begrenzungen und Schwächen mit in ein Pro-
gramm. Du steigst nicht neutral in den Ring, sondern du bringst auch wunde
Punkte und Verletzungen mit, die dir in der Vergangenheit zugefügt wurden. 
Oft hoffst du, dass niemand diese wunden Stellen entdeckt. 

Welche Rolle wirst du also einnehmen? Was ist deine Motivation für deine
Arbeit mit Menschen? Du bist der stärkste Faktor in deinem Programm. Men-
schen werden dir begegnen. Sie nehmen dich wahr und sie werden von deiner
Persönlichkeit beeinflusst. Bist du sicher oder unsicher in deinen Handlun-
gen? Kannst du mit deinen Schwachpunkten umgehen? Was wird geschehen,
wenn einer deiner „wunden Punkte“ berührt wird?

Die Persönlichkeit des Teilnehmers
Ein pädagogisches Programm dient aber nicht in erster Linie dazu, dass du
dich entfalten und entwickeln kannst. Darum musst du dir deine Teilnehmer
vor Augen führen:

Welche Erfahrungen bringen die Teilnehmer mit?
Welches Risikoverhalten zeigen sie?
Wie ist der Gesundheitszustand der Teilnehmer?
Was motiviert sie und welche Bedürfnisse bringen sie mit in die Aktion?
Wie können sie zur Konzentration gebracht werden?
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Das Programm oder die Aktion darf nicht nur die Mutigen und Sportlichen
ansprechen, sondern soll gerade auch die Schwächeren zu neuen Erlebnis-
welten führen.

Der Einzelne ist zugleich immer in einen gruppendynamischen Prozess einge-
bunden. Bei der Vorbereitung stellen wir uns darum auch Fragen zur Grup-
pensituation:

Wie groß ist die Gruppe?
Wie können Einzelne motiviert werden?
Welche Konflikte bestehen in der Gruppe?
Wie ist die aktuelle Stimmung der Gruppe?
Wie stark wird der Gruppendruck auf den Einzelnen sein?

Beim bloßen Gedanken an Höhe spüren einzelne Teilnehmer vielleicht schon
den kalten Angstschweiß auf der Haut. Sie sind überzeugt, unter Höhenangst
zu leiden. Sie kennen nicht das entspannende Gefühl, vertrauensvoll von
einem anderen gehalten zu werden. Eventuell wurden sie von Menschen ent-
täuscht und „fallengelassen“. Sie spüren den inneren Druck, der entsteht,
wenn sie selbst nicht klettern wollen, aber gleichzeitig Angst haben, sich vor
der Gruppe als Versager zu erleben.

Keiner redet gern über seine Angst. Angst ist ein so persönliches Erleben, das
in uns stattfindet, uns blockiert, aber auch in Distanz zu anderen bringt. Wie
wird sich ein bestimmter Teilnehmer in der Kletterwand verhalten? Was
geschieht, wenn die Angst in ihm anwächst? Wie versucht er sich der Situa-
tion elegant zu entziehen? Durch welches Verhalten kann er sein Gesicht und
den Stolz wahren, ohne dass jemand hinter die Fassade sieht und den realen
Grund der Ängste entdeckt? 

Welche Erwartungen hat der Teilnehmer?
Es ist gut, darüber nachzudenken, welche Motivation und welche Erwartun-
gen der einzelne Teilnehmer mit in die Aktionen bringt. Du bist nicht dazu
da, alle Wünsche und Erwartungen deiner Teilnehmer zu erfüllen. Du musst
wissen, welche Rolle du einnimmst. Du musst dich für eine Rolle entscheiden:

Bist du der Animateur, der ständig nur für gute Laune sorgen muss? 
Bist du der Dompteur, der die Energie der Teilnehmer in Schach halten will? 
Bist du der Entertainer, der nur für einen Unterhaltungswert und die Zer-
streuung zuständig ist? 
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Oder bist du der Leiter, der den einzelnen Teilnehmer sieht und die Gruppe
pädagogisch leiten will? 

Als Leiter wirst du nicht nur Begeisterung ernten. Als Leiter wirst du in Frage
gestellt. Als Leiter kannst du angegriffen werden. Aber nur als Leiter kannst
du einen Menschen oder eine Gruppe führen und ihr Potenzial entfalten. 

Bist du bereit, diese Aufgabe wahrzunehmen? Dann führe dir vor Augen, dass
diese Entscheidung immer Konsequenzen haben wird.

Die wechselseitige Wirkung
Wir sehen hier schon einen sehr starken Wechselbezug. Da ist auf der einen
Seite zum Beispiel deine Kletterbegeisterung und auf der anderen Seite die
Angst des Teilnehmers.
Deine eigenen, positiven Erlebnisse sind nicht einfach übertragbar. Und auch
deine Begeisterung zieht nicht jeden Teilnehmer sofort mit, obwohl sie
schon sehr hilfreich ist.

Diese Wechselwirkung macht ein Programm spannend und fordert heraus. Es
ist wie beim Drachenfliegen: Die Energie des Windes treibt einen Drachen
vorwärts. Aber wenn niemand dieser Energie einen festen Haltepunkt entge-
gensetzt, kann der Drachen nicht in den Himmel steigen. 
Die Dynamik der Teilnehmer braucht einen festen Standpunkt des Leiters.
Erst wenn beide Kräfte zusammenwirken, kann der Drachen steigen und sich
bewegen. 

Wie wirken also deine Teilnehmer auf dich? Wie wirkst du auf sie? 

Diese Wechselwirkung (Dialektik) wird noch dadurch erhöht, dass du nicht
nur mit einem Menschen arbeitest, sondern oft eine Gruppe von Menschen
begleitest. In einer Gruppe hast du viele Individualisten, die es immer selte-
ner schaffen, aufeinander einzugehen. 
Sie sind oft einen einzelkonzentrierten Alltag gewöhnt. 

Wie werden sie sich in der Gruppe verhalten? 
Gibt es Konflikte und Spannungen in der Gruppe?
Wer steht am Rand der Gruppe? 
Wer ist die dominante Führungspersönlichkeit?
Warum kann die Person diese Rolle einnehmen?
Wie steuert die Führungspersönlichkeit die Gruppe?

45

BewegtesLeben_Inhalt.qxp  13.10.2008  13:22  Seite 45


